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Für sämtliche Ermittlungen (Schätzungen, Berechnungen, Entschei-
dungen etc.) in den unterschiedlichen Projektphasen ist die Analyse,
Synthese und Bewertung des Produktionssystems von entscheidender
Bedeutung. Alle Projektbeteiligten sollten sich mit den Prozessen intensiv
auseinandersetzen, um eine hohe Prognose- und Umsetzungsqualität zu
erzielen. Das Erreichen einer hohen Projektmanagement-, Planungs- und
Ausschreibungsreife erfordert für Bauprojekte dem Aufwand entspre-
chend Zeit und Geld. Eine hohe Planungsqualität beeinflusst direkt die
Qualität der Ausschreibung und bestimmt die erzielbare Planungs- und
Ausschreibungsreife. Diese bildet wiederum die Basis für die Angebots-
kalkulationen und hat wesentlichen Einfluss auf die Kalkulationsrisiken für
die Bieter. 
Der Bauherr übt durch die Vorgabe der Bauzeit einen direkten Einfluss auf
die Bauwerkskosten und damit auch auf die Baupreise aus. Zu kurze
Bauzeiten führen zu Produktivitätsverlusten und zu höheren Kosten.
Kurzfristig werden höhere Kosten wirksam, wenn z.B. der Planvorlauf nicht
wie vertraglich vereinbart funktioniert und sich auch andere Umstände der
Leistungserbringung (aus der Sphäre des AG) geändert haben. 
Die Ursachen sowie Grenzen für Produktivitätsverluste sind nicht durch-
gängig bekannt oder in der Fachliteratur umstritten.
Gibt der AG ‚normale‘ Bauzeiten vor, sind für die AN die Voraussetzungen
gegeben, ihre Produktionsfaktoren optimal zu kombinieren, um die
geschuldete Leistung zu den geringstmöglichen Herstellkosten erbringen
zu können. Das Risiko, dass sowohl Bauzeit und Baukosten nicht einge-
halten werden, als auch jenes, dass die vereinbarte Qualität nicht erreicht
wird, sinkt.
In der Regel werden beschränkende baubetriebliche Randbedingungen
bei der Bauzeitermittlung vom Bauherrn nicht bzw. nur unzureichend
berücksichtigt. Diese Randbedingungen folgen z.B. aus den Bauwerks-
und Betriebsbedingungen und haben wesentlichen Einfluss auf die
leistungsbestimmenden Größen, wie etwa die maximale Anzahl an
einsetzbaren Arbeitskräften bzw. die maximale Anzahl an einsetzbaren
Geräten (bezogen auf die zur Verfügung stehende Arbeitsfläche bzw. den
Arbeitsraum).
Treten Bauablaufstörungen auf, ist zu prüfen, ob daraus Produktivitäts-
verluste resultieren und wer die Ursachen dafür zu tragen hat. Neben der
Ursachenergründung und -zuordnung ist in weiterer Folge zu ermitteln,
welche Wirkungen daraus entstanden sind. Diese Handlungen zielen alle
auf die Thematik der Glaubhaftigkeit ab. 
Folgende wesentlichen Ansprüche an die Glaubhaftigkeit von Bauablauf-
störungen und in weiterer Folge Mehrkostenforderungen sind zu erfüllen:
Angemessenheit, Glaubwürdigkeit, Kausalität, Korrelation, Plausibilität,
Remanenz und Wahrscheinlichkeit.

Vorwort
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Bauablaufstörungen und Mehrkostenforderungen führen zu ständigen
Auseinandersetzungen zwischen den Projektbeteiligten und werfen u.a.
folgende Fragen auf:
Wann ist der Baubetrieb gestört? Welche Bedeutung hat der SOLL-
SOLLTE-IST-Vergleich? Wie soll das Baugeschehen systematisch
dokumentiert werden? Führt jede Bauablaufstörung zu einer Mehrkosten-
forderung? Wann ist ein Einzelnachweis gefordert und wann ist auch mit
dem Globalnachweis das Auslangen zu finden? Welche Rolle spielt die
Digitalisierung bei Bauablaufstörungen und wo liegen die rechtlichen und
technischen Grenzen? Was versteht man unter einer lückenlosen
Dokumentation und ist diese überhaupt möglich? Wie gelingt es, Bauab-
laufstörungen und Mehrkostenforderungen glaubhaft zu machen? Wie
sehr werden wir vom Ankereffekt und anderen Verzerrungen bei unseren
Ermittlungen und Entscheidungen beeinflusst?
Auf Grundlage dieser und anderer Fragen befasst sich unser 17. Grazer
Baubetriebs- und Bauwirtschaftssymposium mit den Elementen und
Ursachen sowie der Dokumentation und Nachweisführung von Bauab-
laufstörungen – veranschaulicht und belegt durch Beispiele aus der
Baupraxis. Ergänzt werden diese Ausführungen durch aktuelle Beiträge
aus der baubetrieblichen und bauwirtschaftlichen Forschung.
Im Rahmen des Symposiums wird den zum Teil kontroversen Einschät-
zungen und Meinungen zum Thema „Reduktion von Bauablaufstörungen
und systematischer Umgang mit Mehrkostenforderungen“ verschiedener
am Bau Beteiligter nachgegangen und den TeilnehmerInnen zur
Diskussion gestellt. Die Ansichten und Ergebnisse der ReferentInnen
werden im vorliegenden Tagungsband ausgeführt. In den Vorträgen und
den Tagungsbandbeiträgen wird auf Bauablaufstörungen und Mehrkos-
tenforderungen eingegangen und es werden sowohl baubetriebliche und
bauwirtschaftliche als auch rechtliche Aspekte beleuchtet und zur
Diskussion gestellt. 
Durch eine systematische Vorgehensweise können sowohl für den
Auftraggeber als auch für den Auftragnehmer die Risiken in deren
Handlungen reduziert und in weiterer Folge der thematische Wissens-
speicher angereichert werden, wovon letztendlich ebenso die tägliche
Praxis profitiert. 
Insgesamt soll das Symposium Brücken zwischen den am Bau Betei-
ligten schlagen und einen sachgerechten Umgang mit Bauablaufstö-
rungen und Mehrkosten fördern.

Wir danken den Verfassern der Beiträge für die große Mühe und für
ihre wertvolle Beteiligung an diesem Tagungsband sowie der Veran-
staltung!

Christian Hofstadler  Detlef Heck Markus Kummer
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